
Obdachlos

Durchschreitend dieses Massengrab

Beleuchtet durch unnatürlich‘ Schimmer

Ein leises Rauschen von Blut das

Durch lebendig Zellen strömt

Ein Geist der zitternd in

Letzten Taumel sich erhebt und

Mit weiten Augen lauscht

Tränen eisig fließen nieder ob

Der Widernatürlichenkeit einer

Federklinge

Ertragen nicht mehr – ein

Lebewohl auf den Lippen.
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